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wann du solches brauchen will/ so machs mit Essig au/
und lege esauffdcn Schaden.

Eine Salbe/ so Eisen und Blcyauß-
ziehet.

I^:. ^uricu!XMlü!.>!, das ist/Nagelkraut mit den
braunen Blumen/Diptamsafft/ Magnctstein / und
klein Schwertclkraut / dieses Kraut wachst unter sich/
die andere über sich/die oberste ist die beste/stoß dieMiir,
lzcl nnt Schweincusibmaliz/machecine Salbe darauß/
und lege sie auffdcn Schaden / es zlch.t das Eisen her,
auß/und tödtet auch den Wurm.

Blutstillungen.
Eine starrte Blutstillung.

5e. Fedcrwclß ^il>. langen Pfeffer/ Klipliorbii/ul-
pliuriz Äi,aZK, weiffen vittilli^j. ^lclclir.iulilimat.
Zij. mache es also/mmm diese Smct alle/ pulverisiere
sie klein / und thue sie in einen Venedischen Glaßkolben/
ihuc ein halb Kandelcin Vrandenwein da» zu/ laß es 8.
^age wohl zugedeckt stehen/und rühre es alieTage umb:
darnach nehme reine saubere Bauniwoll / nucke sie in
dle>n2icri,l,ndwickele si.- zusammen/stoffe es zuvor mi,
cken unter den Ofen / thue sie in eine Schachtel / und
brauchsnach Nochdursst,

^lilici.

ci/^nnu. (lracon. 2na ^li. maliicr,. Weyraiich ZnZ 3,j.
weiß Hascnhaar / das am Bauch siehet 35. alles klein
gepulvert / auff leinene Pflocken gethan / und in die
Wunde gelegt.

Em anders / aber sehr scharffwann man ein
Glied abnlmmet/zugebrauchen.

yl. dHlc.vir.A.vltrlol.glumin. Zn? IK. gloepatici,
^zll«
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^ÜÜX 2N2 Iv. schwariz Pcch/Mooß von einem Todten«
kopff-m2 3/. weiß Hasenhaar/uncen an dem Bauch A>
schueidcdle Haarklein/ und zcrstosse was zu zerstoben
ist / mache es mit Eyerweiß an / und brauche es mit
WerckodcrPlilsterlM!.

Hi. Vnriol. ultl, Zlumm, ul^i 2N2?6 lünAli. clr2-
con. lanciorac!, 21^2 Zvj, 1 1^>. I^3?marlt.boI.ulmen.2N2
D.stosse alles zu einem subtilen Pulver.

Ein gewisses Pulver das Blut im -leib
zu stillen,

yi. ^Iumii>Ko!i 2lmc>NX,lelrX l^^ill. .1112 A, stoffe
alles klein zu Pulver/ und g,b dem Patienten Ij. ln
Wegrichwaffcr oder Tsstg ein / es stillet das Blut mit
Gewalt zenreibct auch das gerunNen Blut im ieib.

Pulver vor das Bluten / es sey wo
es wolle.

«i. llroci ^l3!-tiz,l2s).l>^MHt:r.c>iH'^2l2s. 2N2^K.
vlilv.cliMll^Ä!,^!)' !'2cl.tc>i'mc'nrill.3^.<^2Nll>c>5.iiuIv.
c»lt2r. 2N2 Zij, icl52: lißül. llln^u. ciri,cQM5 2N2 ^6.
l,a!l2lmcn, verX pl'Z'^l^t. A. vitric,!, ulli, 2>umin.
ult, 2U2 3^' Moos' von einem Todtenkopffzö. Klilce,
K2cf>ulv>5lul>cl!il?lmu5.

Ein Wund-Tranckzu allen Schaden.
w. Wintergrün/Heidnisch Wundkraut/Roch»

Blicken / Nattcrwuriz' Siede es in halb Wein und
Wasscr / wo aber grosse Hitze ist / muß man halb Bier
nehmen.

Ein guter Wund<Tranckzu den
Schliffen.

K. Heidnisch Wundkraut/ Wintergrün/ Sani«
ckel/HaselwliryclEhrenpreiß Waldmeister/jedes eine
Hand voll/Zittwcr vor einen Groschen/ Calmus vor;.
Pfennig / Müscateublilmen / Zimmeerinden ^na

vor
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vor 6. Pfennig/Ingber auch vor 6. Pfennig/ Weyi
rauch AK. Krebsalige,'Aj< diese Stück alle klein in ei»
nen Topffgcthan/ und mit zwey Kannen neuen Wem
gekochel / morgends und abends sechs Löffel voll gc»
cruncktl,.

Ein ander Wund-Tranck.
Nl. Heidnisch Wundkraut/Sainckel/ Betonien/

Stnau/Mallßöhrleln/Ninltlgrlll!,Schwatbcnwur,
ycl/2N2 eineHand voll koche es mitWem <lnd gebe dem
Patienten des Tages zn'eymal davon zu crinckm.

Du kaust auch gröblich zerflossene Näglcin/ so viel
man mit ;.Fingcrn fassen kan/in ein weißTuchlein bll!<
den/und ln den Tranck hcncken/damtt es einen annem,
lickcn Geschmack bekomn«t<

Ein guter Wund-Tranck/ der von Grund
auß hellet/und dicSchmertzenMer.

yi. Engelsüß/ KlettenwM'ßel/HirsMlMge/Ptter>
sillenwur«! jcdeseine Handvoll/ siede es in altem Bier
oder Wem/und lasse den Haftn wohl zugedeckt / seyhe
es hernach durch e«n Tuch / und gebe dem Patienten
abends und morgcndS emen guten Trunck davon.

Em guter Wund-Tranck.
K. Sanickcl/ Waldmeister/rothen Beyfuß/Bar,

wurizel jedes eine Handvoll / siede es in einer Kannen
Bier ln einem vcrklclbltn Topff / lind brauchs mor<
gends und abends.

EinWund-Tranck.
Zi. Odermennig/ Biebcrnell/ Ochsenkraut / Sal,

bey / Großbeckkraut / ttoecn^ä. ^rZb. Ebertraut/
Maußohrleln / Wegrich / Kohl / Taubenfuß / Scher«
ligt/ Wermulh/ Rhemfarn/Gelbzung / Gundelreben/
Ochsenznngen/Entlan/ Ms <me halb^ Hand voll/ sie,
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de es in weissem Wem / thue ein wenig Honig darein/
nnd trincke alle Tage davon.

Em guter Wund^Trauck.
^.Heidnisch Wlindkraul/Sinau/Sanickel/ Win»

lergrün/Eberkraut/ Beeouien/ Splizwegrich/ Edel ie-
berkrant ^na jedes eine Hand voll/ Regenwurm Zij.
MNM!X ^ulvcrisar. Il5. geschäumten Honig 2. Löffel
voll weissen WeiN2,. Maa^j zerhacke die Krauter alle
klein thue sie in einen Hafen/ und kleib ihn wohl zu/ ma,
chc aber em klein iochlein dareiu daß es ein wenig iufft
hat; siede den dritten Theil einlebe demKrancken mor-
gcnds und abends davon zu mucken.

Em köstlich bewahrter Wund-Tranck/
von derAlten von Kotzleben zuGrü,

ningen. Anno 1567.
Nehme einen Topff/darem;. Stiebgen gehen/ thue

darein Wintergrün/ Eppich der auffder Erde» wach,
sie, rolhenBlysuß/ Bcci bäumen/ jedes eine Hand
voll/gKsse Bier darüber/decke dcnTopffzuundverklei«
bc ihn wol mit einem Teig / daß kein Blödemherauß
kommen kan/ laß es du Helffic einsieden.

Hiervon soll em Verwundicr abends und morgendS
m'ncken/ allezclc z. ioffel voll/ und;. Stund daraufffa,
ften. ?lot)2tumcN.

Em Wund Balsam.
y^. Cyprischei» Tcrpemm/so über Venedig kommt/

Sanct Iohannsohl des rochen/jedes gleich viel / zerlaß
es mit einander/hernach nehme <^um,ni LIemi,zcriasse
es a^'souders/und gieffe es darunter/und so es halber kalt
wo, oei,/so giesseem wenig dlsillliert Wachsohl darzu/
so ist es recht.

Dieser Balsam muß dicker seyn/ als tin Hehl/und
dünner als eine Halbe.

T Ein
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Ein Balsamzu frischen Wunden.

H<. Mastix/Weyrauck Zn» Ij. we,ß Har<z i.w.Ten
pennn/Baumohl »na ^ö. Grünspan Fr/.

Em gutes Wund-Hchl
^t. l'errlimlK.I!) ol.raiar.^iiij. iohrohl^/. Eytt»

öhl ^K. vermische alles zu einem Wundöhl.
Eme Wund - oder Waffen- Salbc/ damit

mail einem Verwunderen ohne Pfiastcr
helffen kau.

y^. Becr>.schma!tz/wllv Schweinen-Schmas<z/ei.
lies so viel als des andern Regenwurm gepulvert/ eine
Eyerschalenvoll/ Bllllffein gepulvert Hö. Mooß von
einem ^odtenkopffauch gepulvert / einer Haselnuß
groß. Mische diese Stücke alle in beyde Schmal»?/ daß
es eine Salbe werde/und brauche dieselbe wie folget.

Wann die Waffen oder das Gewehr / es seyc gleich
wie es wolle/ vom Stahl/ Eisen oder Hol/ZM dir gc,
bracht wird/und will erfahren ob der Panem/der da«
mit verwundet ist/lebendig bleibe oder mckt/ so nehme
Sande/ «nd BlUtstein gleich vlcl/gcpulvert/ laß das
Gewehr über einem Feuer wann werden / doch daß
man eine Hand wohl darauff lcidcn sonne / thue das
Pulver darauff / schwiyer das Gewehr Blut / so
stirbt der Kranckc von der Wunden; wo abernlcht/so
bleibet er lebendig.

Wllt du erfahren ob sichdcrKrancke im Effcn und
Trinckenauch wohl verhalte/ so kansiu es erkennen an
dem Schweiß/ der sich au den Waffen erzeiget.

Ist die Wunde gestochen / so schmiere das Gewehr
mit der Salben von der Spitzen hlnauffwerts gegen
dcmHefftzu.

Ist sie aber gehauen / so schmiere das Gewehr von
der Schneiden gegen dem Rucken «u; wie der Scl)a»

den
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den geschehen ist/so salbe das Gewehr / wie es nemblich
in den ieibgegangen/und den Schadengechan tac/hcr»
außwerts/ dann sonsten heilet die Wunde außwendig
zu/und inwendig nicht.

Wann nun die Wehre oderlWaffen also gesalbet
ist/ soumbwindesie mit einem reinen Tuch/damit sich
der Staub nicht daran setze/und lege es darnach in ein
Gemach/dannn es nicht zu heiß oderzu kalt ist/nach der
Zctt und nach dem es der Verwundete leiden kan/ dann
der Kninckc empfindet es bald / wann es zu warm oder
zu kalt liget.

Im Fall du aber die Wchr oder Waffen/ damit der
Schade g> schchcn ist / es seyc an einem Menschen oder
«hier/ nicht haben könlesi/ so nehme ein ander Instru,
m'l« und 'oerneure die Wunde damit /darnach wie sie
geschehen »st/ gehauen oder gestochen / und schmiere es
miffoic Wclß/wic vor gedacht worden; es hilfft so wol/
als wann du das Gewehr hättest / damit der Krcmcke
verlebet worden.

Man darff kein Pflaster/ auch gar nichts über die
Wunde legen auch keinen Hcfft daran thun / sondern
nur den Eycer außwaschcu ilnd reine Tücher darüber
legen.

Wann der Verwundete über 20. Meilen oder wei,
ter von dir wäre und du hättest das Gewehr/so kanst du
ihn hellen/ und geschiehet solches ohne Geschwulst und
Schmcrizcn.

Doch muß sich der Verwunde« und d»l selbst«, aller
Unzucht enthaltn / deßglcichen muß sich auch der
Krancke der vcrbottenenSpeise enthalten.

Auffgleiclie Weise kanst du auch einem vernagelten
Pferd helffen/ziehe ihm den Nagel auß/und salbe den»
selben/ so heilet es und w«rd nicht hmctend.

T 2 Knob»
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Knoblochs WaffemSalbe.

Hi.SHmeer von einem wilden Tber/ Sckmeer von
einem zahmen Eber/ Bärcnschmaliz/ jedes Ii oder Ii5.
Rcgenwürm zu Pulver gebrant/Bliusici» gepulvert/
Sandelholz gepulvert/ donloliclce M2jc>n5,jedes II?.
Ivlulci cx cl2nic> riumano, zwey welscher Nüsse groß,
siosse diese beyde leyte Stücke auch wohl klein / und laß
es über dem Feuer umer einander wohl zergehen / biß
daß es zu einer rochen Salben wird/ du kanst auch ein
wenig rothen Wein daran gicsscn / und es hernach
brauchen/wie folget:

Kanst du die Waffen/ es scye auch was es wolle / da,
Mic der Schade geschehen ist,bekommen/so ist es besser/
wo nicht/so uchmeBlut oder EytcrallßdcmEchadcn/
undstreiche csauffeinanderGewchrodcrHoliz/ und
brauche es wie folget.

Ist der Schade gestochen / so muß man die Salbe
von der Spitzen nach dem Hcfft zu streichen/ ist er aber
gehauen/ so muß man die Salbe von der Schneiden
nach dem Rücken zu streichen/fein dünne / und mit ei«
nem reinen Tüchlcin säuberlich verbinden / als wäre es
der Patient selber/und dieses soll alle Tage nur einmal
geschehen.

Die Waffen oder Gewehr muß nicht zu kalt oder zu
warmligen.

Wird der Krancke sterben / so werden Blutslropf.
fcn auff den Waffen gefunden werden / hält sich der
Patient in Essen und Trincken übel / so schwitzet das
Gewehr.

Will d» denKranckenpeinigen/ so streue Staub
auffo,e Waffen / oder lege siezu warm ooerzu kalt / so
hat der Krancke keine Ruhe.

DiesessollaberttinrechlschaffenerAwchlin/ son.
dem
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dern vielmehr verhüten/daß der Kranckc etwa aus Uu«
vorsichtlgkeitnichc dergleichen Schmerlen leide.

Die alte Salbe ist besser/ als wann sie erst gemacht
worden.

Auff den Schaden des Patienten lege des ersten
Tags ein Tüchlem in sauber Wasser geneizet/ den an»
dern Tag neize es der Patient mic seinem Urin / und so
fortan.

Man ssll kein Weibsmensch über die Wafen gehen
lassen.

Der Krancke soll auch mit keinem Wcibe zuthun
haben.

VordasGItedwasser.
Ein Pulver vor das Glicdwasser.

i^. Tormcntlllwurtz/zenchcl/Rebenlaub/Krsttem
siem/Muscatnuß/Wollc von blau wullenTuch anaZK.
plllvcrlstcrc alles klein/strelle es in die Wunden / und lc,
ge das weiß warm Band darüber / ( wird vielleicht das
jenlge seyn/ dessen bey dem Kalten Brand gedacht wor»
den/) so ist es gm.

^Uu6 m dcnielbzu geben.
i^. Klettenwurycl / Schwalbenwurizel am M.

Krebsaugen/ Ingber anaZK. Mastix/ Weizralich/
Saffran/ 21,2 Flj. gib dem Patiauen alle morgen und
abend A. ill kaltem Wein zu nincken/ und lege das
weiß warm Band über den Schaden / es hilfst mit der
HliisscGoctts.

El« Pulver das Glicdwasscr zu stillen.
l^. l'elrX^illurX Zj. streue is in den Schaden/

eder mache es in em Salblein/ und verbinde den Scha,
dcn Hamit.

T 3 Ein
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